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Klinik und Poliklinik für Urologie der Martin-Luther-Universität Halle Wittenberg 

 

Ein halbes Jahrhundert Nierentransplantation in Halle 

Das Nierentransplantationszentrum am Universitätsklinikum  

 

Seit der ersten Nierentransplantation 1966, in nunmehr 44 Jahren des Bestehens nach der 

Gründung 1974 des Nierentransplantationszentrums Halle der Klinik und Poliklinik für 

Urologie des Universitätsklinikum Halle (Saale) an der Martin-Luther Universität Halle-

Wittenberg, wurden über 2000 Nierentransplantationen durchgeführt. 

Dies möchten wir zum Anlass nehmen, eine Standortbestimmung vorzunehmen. Wir 

möchten zurückblicken auf die vergangenen Jahre, aber auch nach vorne schauen, 

verbunden mit dem Wunsch, zukünftig noch mehr Patienten als bisher die Hoffnung auf eine 

erfolgreiche Organtransplantation mit einer gespendeten Niere ς sei es von einem 

verstorbenen oder lebenden Spender ς zu erfüllen.  

Schon im Mittelalter bestand der Wunsch, verlorene Extremitäten oder Organe durch 

Gesunde zu ersetzen. Jedoch war es noch ein langer beschwerlicher Weg, bis dies wirklich 

Realität wurde. 

 

Das Beinwunder bei der Heilung des Justinian durch Cosmas und Damian, der Schutzpatrone der 

Ärzte und Apotheker, Gemälde Fra Angelicos 

Ende des vorigen Jahrhunderts waren das chirurgische Spezialgebiet der Urologie und das 

internistische Spezialgebiet der Nephrologie längst nicht so verbreitet wie es heute der Fall 

ist, man kann sogar sagen, sie steckten noch in ihren Kinderschuhen. Jedoch wurden gerade   
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in Halle zu dieser Zeit schon wesentliche Akzente, ja Schwerpunkte für die Entwicklung 

dieser Spezialgebiete gesetzt. 

Den Chirurgen Voelcker und den Internisten Volhard haben aufgrund ihrer gemeinsamen 

wissenschaftlichen Interessen an den harnbereitenden und harnableitenden Organen eine 

besonders intensive Kollegialität, Freundschaft und gemeinsame Studien verbunden. In den 

zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts etablierte sich auf diese Weise rasch ein 

nephrologisch-urologischer Arbeitskreis, der schnell an Bedeutung zunahm und weit über 

ŘƛŜ DǊŜƴȊŜƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘǎ Ƙƛƴŀǳǎ ōŜƪŀƴƴǘ ǿǳǊŘŜΦ 9Ǌ ƎƛƴƎ ƛƴ ŘƛŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ŀƭǎ αIŀƭƭŜǎŎƘŜ 

{ŎƘǳƭŜά ŜƛƴΦ Seinen Ruf nach Halle an die damalige 

Friedrichs-Universität verdankte Voelcker dem Ordinarius 

der chirurgischen Universitätsklinik in Berlin August Bier: 

α9ǎ Ǝƛōǘ ȊǿŜƛ 9ȄǘǊŀƻǊŘƛƴŀǊƛŜƴΣ ŘƛŜ ƻƘƴŜ ƛƘǊ ±ŜǊǎŎƘǳƭŘŜƴ ƛƴ 

Vergessenheit geraten sind oder durch den Zunftklüngel 

nicht die richtige Beurteilung gefunden haben, die aber 

meiner Meinung nach sämtliche obengenannte Ordinarien 

überragen, Klapp in Berlin und Voelcker in Heidelberg.    

Das wissenschaftlich Beste, was Voelcker aufzuweisen hat, 

ist die Chromozystoskopie und die Funktionsprüfung der 

Nieren, die er mit Joseph zusammen in vortrefflicher Weise 

ausgearbeitet hat. ... Als Operateur und Lehrer soll er 

ŀǳǎƎŜȊŜƛŎƘƴŜǘ ǎŜƛƴΦά ½ǳ ŜƛƴŜƳ ǎŜƛƴŜǊ ǿƛŎƘǘƛƎǎǘŜƴ ²ŜǊƪŜ 

gehört das in dieser Zeit entstandene Buch Urologische 

Friedrich Voelker         Operationslehre von 1924. 

Die Therapie der terminalen Niereninsuffizienz durch den Nierenersatz zum integrativen 

.ŜǎǘŀƴŘǘŜƛƭ ŘŜǎ CŀŎƘƎŜōƛŜǘŜǎ α¦ǊƻƭƻƎƛŜά ƛƴ IŀƭƭŜ Ȋǳ ƳŀŎƘŜƴΣ ƎŜƘǘ ŀǳŦ ŘŜƴ hǊŘƛƴŀǊƛǳǎ IŜƛƴȊ 

Rockstroh zurück. Bereits 1959 wurde in Halle zum ersten Mal eine künstliche Niere, die so 

ƎŜƴŀƴƴǘŜ αaǀƭƭŜǊ-bƛŜǊŜάΣ ȊǳǊ .ŜƘŀƴŘƭǳƴƎ ŘŜǎ ŀƪǳǘŜƴ bƛŜǊŜƴǾŜǊǎŀƎŜƴǎ ŜƛƴƎŜǎŜtzt. Hierbei 

war unter anderem Professor Kaden während seiner weiterführenden Weiterbildung zum 

Urologen an der chirurgischen Universitätsklinik Halle beteiligt. 

                           

Möller-Niere           Möller und Köhling bei einer Dialyse 1952   
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In der Folgezeit etablierte sich an der halleschen Fakultät ein Nierenzentrum und Richter und 

Kaden brachten die erste DDR-eigene Entwicklung eines Dialysegerätes, die so genannte 

α!ǳŜ-bƛŜǊŜάΣ ȊǳƳ 9ƛƴǎŀǘȊΦ  

 

   

Aue-Niere um 1960      Wolfgang Kaden 2007 

 

Es entwickelte sich eine fruchtbare Zusammenarbeit zwischen dem Nephrologen Mampel 

und seinen Mitarbeitern an der Klinik für Innere Medizin sowie den Kollegen der 

Urologischen Abteilung der Chirurgischen Klinik, die sich bis in die Gegenwart fortsetzt. 

Maßgeblich beeinflusst wurde dies durch den 1990 von Rostock nach Halle auf den Lehrstuhl 

für Nephrologie berufenen Prof. Dr. Bernd Osten, der als Nephrologe seinerzeit großen 

Anteil am Aufbau des Nierentransplantationszentrums in Rostock (das Dritte in der 

damaligen DDR!) hatte. Sein Engagement hat entscheidenden Anteil an der erfreulichen 

Entwicklung der Transplantationszahlen in Halle auf der Basis der interdisziplinären 

Zusammenarbeit zwischen der Nephro-

logischen und Urologischen Klinik der 

Medizinischen Fakultät der Martin-Luther-

Universität Halle-Wittenberg. Ihm ist es zu 

verdanken, dass die Nierentransplantation in 

Halle national und international hohe 

Anerkennung gefunden hat. 

 
 

Professor Dr. Bernd Osten 
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Im April 1966 konnte Heinz Rockstroh in Halle die erste Nierentransplantation in der DDR 

durchführen. Es handelte sich um die Lebendspende einer Mutter für ihren Sohn. 

Weitere Transplantationen, aber vor allem Forschungen auf dem Gebiet der 

Organkonservierung, waren erfolgreich.  

In Würdigung dieser Entwicklung wurde im 

November 1974 das Nierentrans-

plantationszentrum an der Medizinischen 

Fakultät unserer Universität gegründet ς das 

zweite Zentrum nach Berlin in der DDR. 

Vielfältige Bemühungen waren erforderlich, 

um eine Steigerung der 

Transplantationszahlen zu erreichen. 

Voraussetzung war und ist die Verfügbarkeit 

geeigneter Spenderorgane. Auf diesem 

Gebiet wurde damals Pionierarbeit geleistet.     Prof. Heinz Rockstroh  

Mit unvermeidlich hohem Zeitaufwand und großem Engagement wurde in jedem einzelnen 

halleschen Krankenhaus der näheren und weiteren Umgebung das Interesse und die 

Bereitschaft für die Organspende bei den Ärzten, Schwestern, Pflegern und nicht zuletzt in 

der Bevölkerung durch Vorträge, Podiumsdiskussionen und Foren geweckt. 

Nach der Emeritierung von Heinz Rockstroh wurde 1981 Bernd Langkopf nach Halle zum 

Klinikdirektor und Ordinarius für Urologie berufen.  

 

Unter Langkopf wurde die experimentelle Arbeit neben der 

klinischen Tätigkeit für alle ärztlichen Mitarbeiter zur Pflicht. 

Es wurde ein logistisches Konzept zur Fortsetzung der 

klinischen Nierentransplantation entwickelt und erfolgreich 

umgesetzt. Er realisierte die Standardisierung der operativen 

Technik der Nierentransplantation, insbesondere der 

Gefäßanastomosen und die Harnleitereinpflanzung in die 

Blase. Die erfreulich zunehmende Anzahl der erfolgreichen 

Transplantationen zu Beginn der 80er Jahre ist auf die 

Einführung eines konsequenten Hygieneregimes 

zurückzuführen, das unverkennbar dem Engagement 

Langkopf́s zu verdanken ist.  

Bernd Langkopf                  
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Einladung zur Verteidigung unter Professor Langkopf von M. Friedrich und U. Oehlmann 

 

Jörg Schabel, der seine Ausbildung zum Facharzt für Urologie nach dem Studium an der Alma 

mater halensis am Universitätsklinikum der Medizinischen Fakultät absolvierte, baute in 

Zusammenarbeit mit dem Institut für Pathobiochemie ein modernes Speziallabor für die 

Urindiagnostik in der Urologischen Klinik auf.  

Seinem Einsatz ist es zu verdanken, dass das damalige 

Forschungsprojekt: άYǊȅƻƪƻƴǎŜǊǾƛŜǊǳƴƎ ƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜǊ 

DŜǿŜōŜ ǳƴŘ hǊƎŀƴŜά ς ein interdisziplinäres 

Forschungsprojekt ς erfolgreich auf den Weg gebracht 

und abgeschlossen werden konnte. Sein fachliches 

urologisches Wissen und Können, seine Persönlichkeit 

und insbesondere seine experimentellen und klinischen 

Erfahrungen der Nierentransplantation führten 1993 

zur Berufung von Jörg Schabel auf das urologische 

Ordinariat, nachdem er schon 1991 kommissarisch die 

Leitung der Urologischen Klinik übernommen hatte. 

Seine erfolgreiche Tätigkeit fand 1995 ihre Würdigung 

in der Wahl zum Vorstandsmitglied der Deutschen    

Jörg Schabel      Gesellschaft für Urologie. Darüber hinaus nahm er auch 
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im Sommer 1997 die Herausforderung an, die Funktion des Ärztlichen Direktors der 

Medizinischen Fakultät zu übernehmen. 

Nachdem Heinz Rockstroh die 1. und 100. Nierentransplantation und Bernd Langkopf die 

500. Transplantation erfolgreich durchgeführt hatte, wollte Jörg Schabel die 1000. 

Nierentransplantation selbst ausführen. Völlig unerwartet und für alle Mitarbeiter unfassbar, 

verschied Jörg Schabel einen Tag vor der 1000. Nierentransplantation aus dem Leben. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

   

  

Einladung zum Symposium anlässlich 
der 1000. Nierentransplantation 
1998 (zehn Jahre nach der 500. 
Nierentransplantation) 

Einladung zum Festakt der 500. 

Nierentransplantation 1988 unter 

Prof. Bernd Langkopf 
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Nach dem plötzlichen Tod von Prof. Jörg Schabel wurde 

Prof. Hans Heynemann kommissarisch die Leitung der 

Klinik übertragen. Trotz dieses großen Verlustes und des 

überraschenden Dienstantrittes als kommissarischer 

Leiter konnte Prof. Heynemann die urologische Klinik 

weiter voran bringen. Auch dem Gebiet der 

Transplantation galt sein großes Streben, so dass er das 

Zentrum erfolgreich weiter ausbaute. Gerade in der Zeit, 

in der an anderen Universitäten Transplan-

tationszentren in der Region entstanden, konnte er 

durch seinen Einsatz und Engagement die 

Transplantationszahlen stabil halten und sogar weiter 

ausbauen. Ab 2000 begleitete er die Position des 

stellvertretenden Klinikdirektors und leitenden 

Oberarztes bis zu seinem Rentenantritt 2012. 

 

Im Jahre 2000 wurde Prof. Paolo Fornara auf den Lehrstuhl für Urologie berufen und zum 

Klinikdirektor der Universitätsklinik und Poliklinik für Urologie, wie auch des 

Transplantationszentrums, ernannt. Er verfügte neben seinen Kenntnissen und Fähigkeiten 

auf dem Gebiet der Urologie bereits über große 

Erfahrungen auf dem Gebiet der Nierentransplantation, 

die er sowohl in Padua, Anfang der 1980er Jahre, als 

auch später an den Transplantationszentren München-

Großhadern und Lübeck gesammelt hatte.  

Mit seinem Wirken modernisierte Prof. Paolo Fornara 

die Urologische Klinik der Medizinischen Universität und 

führte neue OP-Techniken ein. So etablierte er die 

laparoskopische Operationstechnik, so dass auch die 

Organentnahme zur Nierenlebendspende seit 2004 

standardmäßig laparoskopisch ς also ohne chirurgischen 

Schnitt - durchgeführt wird.  

 

 Paolo Fornara 

  

Hans Heynemann 
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Zeitgleich wurde das 30jährige Bestehen des Nierentransplantationszentrum begangen. 

   

 

Ebenso kombinierte er die laparoskopische Donornephrektomie mit der blutgruppen-

inkompatiblen Lebendspende. 2008 konnte die 1500. Nierentransplantation gefeiert 

werden, die durch den stellvertretenden Klinikdirektor Prof. Hans Heynemann durchgeführt 

wurde. 

    

1500. Nierentransplantation     Ankündigung der Festveranstaltung  

Festschrift 30 Jahre 

Nierentransplantationszentrum 


